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Zeichen und eigentümliche Rankenbildungen haben sich gefunden. Die Ent
stehung dieser merkwürdigen Wandzeichnungen fällt in den letzten Abschnitt
des Paläolithicums, doch vor die sog. Hirschzeit. Ludwig Walser-Heidelberg.

109. M. Boule: Les grottes des Baousses-Rousses. L’Anthropologie
1905. Tome XVI, p. 503—506.

Verschiedentlich geäußerten Wünschen entgegenkommend, wiederholt
hier der Verfasser in Kürze seine früheren Veröffentlichungen über das geolo
gische Alter der Schichten in der „Fürstenhöhle“ und in der „Kinderhöhle“
bei Mentone. Beide sind ungefähr gleichzeitig und reichen mit ihren unter
sten Ablagerungen in die ersten Anfänge des Quartärs mit einer wärme
liebenden Tierwelt, Elephas antiquus, Rhinoceros Merckii, Hippopotamus,
zurück. Während die erste als Überbleibsel des Menschen nur zahlreiche,
auch in der untersten Schicht vertretene Feuerstätten enthält, hat man in
der zweiten mehrere Skelette gefunden, zu unterst, beinahe 8 m tief, ungefähr
der Flußpferdschicht der Fürstenhöhle entsprechend, zwei negerähnliche
(Homo niger var. primigenia nach meiner Bezeichnung), wenig höher, aber
mit Überbleibseln einer entschieden der Kälte angepaßten Tierwelt, ein sehr
großes (Homo priscus) und 6 m darüber ein viertes, kleineres (Homo medi
terraneus). Die Schicht des letzteren enthält schon den Hirsch und den
Steinbock, steht also unserer jetzigen Zeit schon recht nahe.

Ludwig Wilser-Heidelberg.
110. A. Bezzenberger: Analysen vorgeschichtlicher Bronzen Ost

preußens. An ihrem 60jährigen Stiftungstage dem Andenken
ihres ehemaligen Vorsitzenden Georg Bujack gewidmet von
der Altertumsgesellschaft Prussia. Königsberg 1904. S. 1—25
u. 1—108. 143 Abb.

Bezzenbergers vortreffliche Arbeit füllt eine fühlbare Lücke in der
Kenntnis der ostbaltischen Urgeschichte aus. Analysen ostpreußischer
Bronzen waren bis heute nur in geringer Anzahl bekannt. Der Verfasser
veröffentlicht jetzt nicht weniger als 96 neue Analysen, die von Prof. Dr.
Blochmann in Königsberg ausgeführt worden sind und die uns, da „das
Material unter den Gesichtspunkten der vorgeschichtlichen Chronologie aus
gewählt“ worden ist, die Möglichkeit gewähren, den Wechsel in der Zusam
mensetzung der Bronze von Periode zu Periode, vom Kupferbeil und vom
 Schaftkelt der ältesten Bronzezeit bis zum Zierat und Hausgerät der be
ginnenden geschichtlichen Zeit zu verfolgen. Da zudem beinahe jedes analy
sierte Stück mehr oder weniger ausführlich kommentiert, seine Zeitstellung
und Verbreitung klargelegt wird, so enthält die Arbeit zu gleicher Zeit einen
Überblick über oder, um ein vom Verfasser gebrauchtes Bild zu benutzen,
einen Durchschnitt durch die gesamte vorgeschichtliche Metallzeit Ost
preußens.

Im Vorwort wird zunächst die Frage erörtert, ob zwischen den einzelnen
Schichten dieses Durchschnittes ein ununterbrochener Zusammenhang besteht,
nnd festgestellt, daß eine größere Lücke sich zunächst zwischen den beiden
Perioden öffnet, in welche Verfasser die ostpreußische Bronzezeit einteilt.
Der dunkle Zwischenraum umspannt mindestens zwei Jahrhunderte und ent
spricht Montelius’ Periode IV der nordischen Bronzezeit. Allerdings wird
diese Zeit in absoluten Zahlen später angesetzt als bei Montelius, indem
Verfasser die ältere Bronzezeit um 800 v. Chr. schließen läßt, während seine
jüngere Periode kaum früher als etwa 600 v. Chr. beginnt. (Montelius’
Periode IV fällt bekanntlich zwischen etwa 1050 und 850 v. Chr.) Da
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